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Erſter Aufzug .
( Zimmer im Palaſte des Großherrn zu Belgrad. )

Erſter Auftritt .

Solim anſſitzt tiefſinnig, den Kopf auf die Hände
geſtützt, im Vordergrunde) . Levi ( kömmt durch den

Haupteingang ) .
Levi . Mein kaiſerlicher Herr hat mein ver⸗

langt ? — —
Ihr habt mich rufen laſſen , großer Sultan ?
Der Sclave harrt auf ſeines Herrſchers

Wink . — —
(bei Seite).

Noch immer keine Antwort ! —
(Caut. ) Herr und Kaiſer !

Verzeiht ' s dem treuen Knechte ! — Seyd Ihr
krank ?

Herr , Ihr ſeyd krank ! —
Soliman . Waͤr' ich ' s, Du hilfſt mir

nicht ! —



Levi . Doch, großer Herr , doch! — traut
dem alten Diener .

Wenn ' s einer kann , ich kann' s. Ich gab Euch
Proben

Von meiner Treue wie von meiner Kunſt .
Seit vierzig Jahren ſchleicht mein ſcharfes Auge
Dem Wandeln Eures Lebens forſchend nach.
Was ich von hohen Meiſtern fruͤh erlernte ,
Was die Natur mir ſpaͤter ſelbſt bekannt ,
Auf Euch begraͤnzt' ich alles Wiſſens Ende .
Ich kenne Eures Lebens tiefſten Bau ,
Vertraut mit ſeinen Kraͤften, ſeinen Wuͤn⸗

ſchen —
Des Arztes Kunſt ſey allgemeines Gut ,

Wohl weiß ich das , und mocht' es treu erfuͤllen,
Denn Euer Wohl war mir der Menſchheit

Leben :
Ein Held und Kaiſer gilt ein ganzes Volk !

Soliman . Ich kenne Dich und kenne
Deine Treue ,

Und Deine Kunſt hat ſich mir oft bewaͤhrt ;
Drum hab' ich Dein verlangt . — Sprich un⸗

ver holen :
Wie weit ſteckſt Du noch meines Lebens

Ziel ? —
Zeig' Dich, wie ich Dich immerdar gefunden ,
Als treuen Knecht , mit offnem , gradem

Sinn ! —

Wie lange ſoll ich leben ? — Ich will Wahr⸗
heit !—
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Levi . Herr ! Dieſe Frage kann nur der

dort loſen .

An dieſen Raͤthſeln ſcheitert meine Kunſt .

Soliman . O Stuͤmperei des armen
Menſchenwitzes !

Des Lebens innern Bau woll' t Ihr verſtehn ,
Der Raͤder heimlichſtes Getrieb berechnen ,
Und wißt doch nicht , wie lang das Uhrwerk

geht ,
Wißt nicht , wenn dieſe Raͤder ſtocken ſollen !

Le vi. Mein großer Herr ! ſchmaͤht nicht die
edle Kunſt! —

Die enge Graͤnze ward von Gott gezogen ,
Und in die ſtille Werkſtatt der Natur

Hat keines Menſchen Auge noch geſehn .
Erklaͤren moͤgen wir des Lebens Weiſe ,
Sein Keimen ſeine Bluͤthen, ſeinen Todz
Doch in das Chaos ferner Moͤglichkeiten
Verliert ſich traurig der bedraͤngte Geiſt ,
Wenn er ' s verſucht , dem Räthſel abzulau⸗

ſchen,
Was ſechs Jahrtauſende noch keinem Ohr

vertraut —

Ich kann Euch ſagen : dieſer Nerven Staͤrke,
Dies Feuer , das im Heldenauge gluͤht,
Und Eurer Seele ruͤſtige Begeiſt ' rung ,
Sie deuten mir auf manches volle Jahr ,
Das Euch der guͤt' ge Gott noch zugemeſſen :
Doch nicht beſtimmen mag ich' s mit Gewiß⸗

heit ,



Und nur ein Gaukler ruͤhmt ſich dieſer E
Kunſt . —

Soliman . Noch manches volle Jahr ?— 9
war ' s nicht ſo , Levi 2 —

Levi . Wenn Ihr Euch ſchont , und mit
verwegner Hand

Nicht eigenmaͤchtig Eures Lebens Faͤden,
Nicht eigenmaͤchtig Eure Kraft zerſtoͤrt,
So darf ich gern zehn Jahre Euch verſpre⸗

chen ;
Doch ſchonen muͤßt Ihr Euch !—Euch war ' s

vergoͤnnt,
Bis an des Greiſenalters duͤrre Schwelle —
Was Gott nur wenig Herrlichen verhieß —
Die Kraft , den Ruhm , das Gluͤck Euch treu

zu feſſeln ,
Und noch des Lorbeers friſchen Bluͤthenkranz ,
Durch Eurer Locken Silber zu verflechten .
Nun ruhet aus , mein großer Held und Kaiſer !
Ruht aus auf Euern Siegen ! Was ein Gott

J Noch Euern Tagen zugezaͤhlt; die kleine Weile
ö Genießt im kuͤhlen Schatten Eures Ruhms !

Euch gab der Himmel mehr als Menſchen⸗
＋ leben ,

Ihr habt fuͤr eine Ewigkeit gelebt ! 5
16 Soliman . Still , Alter ! Still ! —Mehr

hab' ich nicht verlangt !
1 Zehn Jahre gibt mir Deine Kunſt , wenn ich
N In laſſer Ruhe mich begraben wollte ?

Mein Leben iſt der ruͤſt' gen That gewohnt ,—
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So wird ' s doch noch ein Jahr des Kriegs
ertragen .

Mehr brauch ' ich nicht ! — Geh ! rufe mir
den Mehmed ! —

Levi . (geht ab. )

Zweit er Auftritt .

Soliman (allein). Ich ſoll mich ſchonen ?
— Soll den Funken Kraft ,

Der in den alten Heldengliedern ſchlummert ,
Im muͤß' gen Leben langſam ſterben ſehn ? —

Wie ich auftrat , da hat die Welt gezittert ,
Die Welt ſoll zittern , muß ich untergehn !
Das iſt das große Goͤtterloos der Helden !

Geboren wird der Wurm , und wird zertreten ,

Und nichts bezeichnet ſeines Lebens Spur .
Das Volk verjuͤngt in kriechenden Geſchlech⸗

tern
Sein armes Daſeyn , und der Niedre ſchleicht

Unangemeldet in und aus dem Leben ;
Doch woein Held , ein Herrſcher kommen ſoll /
Da ruft ' s ein Gott in ſeiner Sterne Flam⸗

men.
Er tritt verkundigt in die ſtarre Welt ,

Das Leben iſt auf ſeine That bereitet . —

Wenn dann der Tod den Siegenden bezwingt ,

So weckt Natur tauſend geheime Stimmen ,

Und laͤßt es ahnend ſeiner Zeit verkuͤnden,
Daß ſich der Phoͤnix in die Flammen ſtuͤrzt . —
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